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{363}Für Fritz Behn
Als das neue Rathaus von Bremen gebaut werden sollte (sein Hauptsaal hat eine dekorative Decke von Behn, Fritz Behn, k.b. Professor, – hergestellt gerade von diesem Künstler auf besondern Wunsch des Bürgermeisters Marcus): Als, – sage ich – die Bremenser sich ein neues Rathaus leisten wollten, beschlossen sie allen düsteren Erfahrungen zum Trotz, die mit künstlerischen Konkurrenzen in der Welt schon gemacht worden sind, einen »engeren Wettbewerb« auszuschreiben, und sie beschlossen ferner, zu diesem Wettbewerb fünfzehn Teilnehmer heranzuziehen, nämlich 10 Bremer und 5 auswärtige Architekten. Es scheint demnach, daß dieses Gemeinwesen eine Menge überflüssiges Geld hat: sonst wären Beschlüsse von so unwirtschaftlicher Sentimentalität nicht zu erklären. Denn so ein Preisausschreiben ist kostspielig, und daß von den 10 einheimischen Baukünstlern, denen man Gelegenheit gab, zu zeigen, was sie konnten, auch nur einer für die Aufgabe ernstlich in Betracht kommen werde, war recht unwahrscheinlich; vielmehr war man sich klar, daß (es sind die Worte eines Senators, die ich zitiere) »sehr wenig Leute von Importanz darunter seien«; und wenn man sie dennoch einlud, zehn Landsleute gegen nur fünf Auswärtige, so geschah es aus sträflicher Generosität, unter dem empfindsamen Gesichtspunkt, daß, wenn es um den bedeutenden, ehrenvollen und höchst förderlichen Auftrag gehe ein Bremer Rathaus zu bauen, einheimische Kräfte vorzugsweise zum Wettbewerb heranzuziehen seien, – kurz aus einem Lokalpatriotismus, der als parteiisch und schwärmerisch streng zu verurteilen ist.
Es ist sicher, daß Lübeck sich einer solchen Schwäche niemals schuldig machen wird. Dieser charakterfesten Stadt ist die {364}Entwicklung, die Auszeichnung und Förderung seiner kunstbeflissenen Söhne vollständig gleichgültig. Wenn ein Lübecker Künstler in der Welt groß wird, Ruhm und Ehren erlangt, die respektvolle Anerkennung des gesamten weiteren Vaterlandes gewinnt, so wird Lübeck ja nicht geradezu Gegenmaßregeln treffen, – das vermag es nicht und will es nicht. Aber es wird dergleichen eben nur geschehen lassen. Etwas dazu zu tun, kann ihm nicht einfallen. Ja, aus der Ferne gesehen, scheint es fast, als ob Lübeck die Laufbahn solcher Söhne nicht nur ohne Stolz, Genugtuung, Vergnügen, sondern sogar mit einem gewissen verschämten Ärger verfolge. Das ist ein Zug von Bescheidenheit und von nüchterner Unbestechlichkeit, den man im Gegensatz zu dem weichlichen Beispiel Bremens rühmend hervorheben muß.
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